	Wilhelm Busch stark in Szene gesetzt
Die »Bühne 13« erntete für ihr Programm 
»Was beliebt, ist auch erlaubt« viel Applaus
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	Auch wenn seine Werke nicht auf dem Schullehrplan stehen, Wilhelm Buschs Geschichten, Verse und Illustrationen sind auch heute noch vielen Kindern bekannt. Zum 100. Todesjahr des Dichters zeigte das Theater »Bühne 13« nun sein Programm »Was beliebt, ist auch erlaubt« in der Stadtbibliothek Einbeck. Heiteres und Nachdenkliches begeisterte das Publikum, das sich mit viel Applaus bedankte.

Einbeck (cro). Janina und Angela Heilmann sowie Lothar Germer ließen unter der Regie von Bernd Klaus Jerofke die sieben Streiche von Max und Moritz im wahrsten Sinne des Wortes lebendig werden. Neben autobiographischen Details des Dichters gab es eine Gedichtauswahl und eine Aufführung der komischen Oper »Der Vetter auf Besuch«, die einst für den Münchner Fasching gedacht war. Natürlich durften auch die vielen kleinen Weisheiten und Sprichworte nicht fehlen, die das Publikum gemeinsam mit den Schauspielern zu Ende führte.

»Ach, was muss man oft von bösen Kindern hören oder lesen«, so lautet der Prolog der sieben Streiche von »Max und Moritz«, die die drei Protagonisten nicht nur vorlasen, sondern durch ihr eindrucksvolles Mienenspiel und treffende Posen in Szene setzten. Mit einem Schmunzeln und auch etwas wehmütig erinnerte sich das Publikum an Witwe Bolte, Lehrer Lempel und Meister Böck, bei dem die beiden Bösewichte »dachten, wie sie ihn verdrießlich machten.« Als Lehrer Lempels Pfeife explodierte, wirbelte ein schwarzer Konfettiregen durch die Luft, und die Verbrennungen des gepeinigten Lehrers wurden durch schwarze Handschuhe und eine Maske symbolisiert.
»Die Selbstkritik hat viel für sich«, wusste Busch, denn bei ihr hoffe man auf Widerspruch. Seine Figuren und Geschichten nehmen humorvoll die kleinen, menschlichen Schwächen aufs Korn. Der Philosoph, der nie lacht, da »das Lachen will ich überlassen den minder hochbegabten Klassen«, wurde ebenso präsentiert wie der schlaue Fuchs, das schöne Blümelein und der Pfaffe.

»Uraufgeführt« wurde die komische Oper »Der Vetter auf Besuch«, bei der Lothar Germer gleichzeitig in die Rolle des Müllers und des Vetters schlüpfte und zur Freude des Publikums ein Duett mit sich selber sang. Als die drei Schauspieler ihre eigene Fassung von »In München steht ein Hofbräuhaus« intonierten, durfte sogar geschunkelt werden. 
Zum Abschluss gab es Kärtchen mit kleinen Sprüchen und Weisheiten. Ob »Vater werden ist nicht schwer, Vater sein dagegen sehr«, »Was man im Ernst meint, sagt man besser im Spaß« oder »Ausdauer wird früher oder später belohnt - meist aber später«, vieles war bekannt und doch schon lange nicht mehr gehört. Der Applaus- und Zugabe-Schilder hätte es erst gar nicht bedurft, das Publikum zeigte seine Begeisterung bereits während der Vorführung mit spontanem Szenenapplaus. Das Team der Stadtbibliothek engagierte sich ebenso stark: Neben Wein, Orangensaft und Crackern gab es in der Pause auch, ganz zum Thema des Abends passend und in bester Wilhelm-Busch-Manier, kleine Pfeifen aus Lakritz.


